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Alexander Ritter

Strapaziöse Literatenexistenz des Charles Sealsfield: 
Psychosomatische Belastungen, modische Hydro­
therapie im 19. Jahrhundert und die Leidensjahre 

1862 bis 1864

Am Ende des fünfjährigen Aufenthalts in den USA verlässt der 
Schriftsteller Charles Sealsfield (1793-1864) am 15. Oktober 1858 mit 
dem Dampfer Hammonia1 New York mit dem Ziel Le Havre. Dass er sich 
nicht für den Erwerb einer Farm als dauernden Wohnsitz entschieden, 
stattdessen den Ankauf eines Hauses in Solothurn veranlasst hat, spricht 
für seine gesundheitliche Verunsicherung, was die Patientengeschichte 
bestätigt. Diese reicht über vier Jahrzehnte von 1823 bis zu seinem 
Ableben 1864.2

Sealsfield ist am Lebensende schwerkrank. Ihn quälen ein 
Darmkrebsleiden sowie ein Augendefekt, der seine Sehfähigkeit bereits seit 
Anfang der 1840 zunehmend einschränkt. Für beide Gebrechen gibt es eine 
beschreibbare Pathogenese. Diese resultiert aus den psychosomatischen 
Belastungen, die von drei Konstituenten bestimmt werden und mit seinen 
besonderen Lebensumständen seit den frühen 1820er Jahren zu tun 
haben: psychischer Stress, physischer Stress, diätetisches Fehlverhalten.3

Zu den psychischen Belastungen gehören die frühe Unzufriedenheit 
mit der gesellschaftlichen Stellung der Familie, dem Beruf des Priesters, 
dem Orden der “Kreuzherren mit dem roten Sterne” (Prag) und der 
katholischen Kirche sowie dem absolutistischen Staat Österreich, der 
traumatisierenden Erfahrung seiner Lebererkrankung und verdeckten 
Immigration, mit dem Identitätskonflikt und Identitätswechsel vom 
Österreicher Carolus Magnus Postl zum Amerikaner Charles Sealsfield, 
mit der beständigen Identitätssicherung im öffentlichen Rollenspiel. Teil 
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dieses Syndroms sind ferner das unermüdliche Mühen um wirtschaftliche 
Absicherung durchs Schreiben und den Wertpapierhandel sowie das 
Streben nach sozialem Aufstieg. Dominanter physischer Stressfaktor ist 
sein unentwegtes Reisen über rund 90.000 Kilometer innerhalb von 
vierzig Jahren. 

Die dritte Konstituente umfasst seine diätetischen ‘Sünden,’ 
üppiges Essen und beständiger Alkoholkonsum (Wein). Unbeeindruckt 
von pathogenetischen Irritationen behält er seine schädlichen 
Ernährungsgewohnheiten bei, was wohl aus Sealsfields Unbelehrbarkeit 
und dem mangelhaften Medizinerwissen um den Zusammenhang von 
Gesundheit und Ernährung resultiert. Ausdruck dafür ist sein Faible 
für reichhaltige Mahlzeiten in Freundeskreisen, vor allem aber der 
erhebliche Alkoholkonsum. Im Zusammenhang mit dem temporären 
Wohnsitz in Brugg ab 18454 berichtet Friedrich Hemmann 1879: “Sein 
Weinlager, welches Sealsfield kurz zuvor durch ein Stückfaß Rheinwein 
[10-12 Hektoliter = 1000-1200 Liter] vervollständigt hatte—es kostete 
6000 Gulden—ließ er im Gasthofe zum Engel in Baden, wohin er hie 
und da seine Freunde zu glänzenden Mahlzeiten einlud.”5 Und Stephan 
Gutzwiller gegenüber preist er 1849 die Köstlichkeiten im Luxushotel 
Weber (Schaffhausen): “Guten Markgräfler, guten Schafhauser, trefflichen 
Rüdesheimer—und ganz braven Jaqueson Champagner.”6 Der “1te[n] 
Leibkoch des Fürsten von Donaueschingen” führe die Küche. Er “liebe 
nämlich . . . tägliche Gourmandise.”7 Diese Attitüde bestätigt auch sein 
Reisebericht für das Morgenblatt die gebildeten Stände über den letzten 
Teil seiner Hinfahrt 1827 von Le Havre nach New York auf dem Packet 
Ship Stephania.8 Er preist die luxuriösen Bordmahlzeiten. Das “Frühstück
. . . besteht aus Kaffee, Thee, Wein und Fleischspeisen. . . . [Das] Luncheon 
. . . aus Schinken, Käse, Früchten und Madera oder Burgunderwein. [Das] 
Mittagsmahl. . . . ist sehr reichlich und gut . . . ; von Weinen sind zu haben 
Claret,9 Burgunder, Madera und Champagner. Von den ersten drey Sorten 
trinkt jeder so viel und so oft als ihm beliebt.” Auf den Reisen bevorzugt 
er Luxusherbergen wie das mehrfach aufgesuchte “Grand Union Hotel” 
(Saratoga), dem “Rendezvous der fashionablen Welt,” mit bekannt 
herausragender Küche und exquisitem Weinkeller.10

Nach seiner Rückkehr 1858 aus den USA äußert er gegenüber Marie 
Meyer im folgenden Jahr die Bitte: “Ich werde Ihnen nächster Tage das 
150 Maaß [1,5 Liter = 225 Liter] haltende Fäßchen senden mit der Bitte 
es mir wieder füllen zu lassen, so daß ich für den kommenden Winter 
& Frühjahr mit Wein versorgt bin.”11 Diese Order beglaubigt seinen 
kontinuierlichen Weingenuss und dessen prioritären Stellenwert im 
täglichen Konsumverhalten, was auch von Freunden bestätigt wird. “Wo 
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immer er sich später niederließ, war seine erste Sorge stets die Anlage 
eines Flaschenkellers, und diesen versah er mit den besten Weinen 
. . . .”12 So verfährt er auch in Zürich, wo er “sich einen Vorrath von 
Rheinweinen & Champagner anlegte,”13 aber auch “in einem Keller der 
genannten Stadt [Schaffhausen],” in dem er “einen erklecklichen Vorrath 
feiner und feinster Weine zurückgelassen habe . . . .”14 Etliche Beobachter 
behalten in der Erinnerung das Bild von der untrennbaren Verbindung 
des alternden Schriftstellers Sealsfield mit einer Flasche Rotwein,15 auch 
Berichte kolportierend, dass er einem Gastwirt für die “Begründung eines 
Weinhandels einen unbeschränkten Credit geben wollte.”16

Überblickt man den über Jahrzehnte betriebenen Weinkonsum, dann 
liegt die Einschätzung nahe, dass Sealsfield nach Elvin Morton Jellineks 
Kategorisierung von Alkoholkranken ein sogenannter Betatrinker ist, der 
aus Anlass und Gewohnheit trinkt, abstinenzunfähig ist und langfristig 
mit Beeinträchtigung nicht nur der Leberfunktion sondern auch mit 
anderen Erkrankungen zu rechnen hat.17 

Dafür, dass Sealsfield sich vermutlich dieser Gesamtbelastungen 
und möglicher gesundheitlicher Konsequenzen bewusst ist, in Folge der 
Erfahrungen mit der früheren Hepatitis A (1823) auch hypochondrische 
Neigungen entwickelt hat, sprechen zwei auffällige Umstände seiner 
Lebensführung. Bei dem einen geht es um die permanente Suche nach der 
Nähe von zahlreichen Ärzten, mit denen er als Honoratiorenangehöriger 
und Patient zu tun hat: Prof. Dr.med. Julius Vincenz Krombholz (1782-
1843; Prag), Dr.med. John Eberle (1787-1838, Philadelphia, PA), Dr.med. 
James A. Hopson (1809-87, Trappan, NY), Prof. Dr.med. Johann Lukas 
Schönlein (1793-1864; Zürich/Berlin), Dr.med. Alphons Emanuel Rohr 
(1812-84, Brugg), ein bislang nicht identifizierter Arzt in Schaffhausen,18 
Dr.med. Friedrich Wilhelm Arming (1805-64, Brooklyn/New York), 
Dr.med. Rudolf Oskar Ziegler (1828-81, Solothurn), Dr.med. Rudolf 
Demme-Hühnerwadel (1836-92, Bern). Der andere Umstand sind seine 
kontinuierlich absolvierten balneologische Kuren ab 1832 bis Ende der 
1850er Jahre in diversen Bädern, eine denkbare Befolgung ärztlicher 
Empfehlung, aber vor allem selbsttherapeutischer Entscheidungen: 
Karlsbad, Franzensbad (1823), Aarau (1832/33), Baden (1833/34, 
1837/38, Aarau (1838), Baden (1838/39; 1839/40), Brugg (1841 mit 
Unterbrechungen bis 1846), Baden (1841/42; 1842/43; 1843/44), 
Brestenberg (1845), Albisbrunn (1846, 1848, 1849, 1850, 1851), 
Saratoga und andere amerikanische Küstenbäder (1853-58), Rippoldsau, 
Schwalbach (1863).19

Sealsfields akute Erkrankung im Sommer 1862 verbunden mit 
rascher Zustandsverschlechterung muss im Kontext der langjährigen 
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Belastungen gesehen werden.20 Deren bündigste Beschreibung seiner 
Unterleibsbeschwerden liefert er Kertbeny 1863: “Ich leide seit ¾ Jahren 
an einer chronischen Diarrhöe mit Hämorrhoiden und catarrhalischem 
Unterleibszustande,”21 ergänzt durch einen Hinweis an Peyer im Hof ein 
Jahr später: “So wie die Sehkraft bei den ewigen Blutverlusten abnimmt, 
so die übrigen Kräfte, so daß das Ganze nicht mehr lange dauern kann.”22 
Sealsfield bekennt 1864 eine “achtzehnmonatige[n] Schule” des Leidens, 
“durch welche [er] gegangen” sei.23 Die in Gesprächen überlieferte doppelte 
Erkrankung fasst Sealsfields Bekannter Ernst Ludwig Rochholz (Aarau) 
nach dessen Ableben für die Öffentlichkeit in der Illustrirten Zeitung 1864 
zusammen. Der Schriftsteller habe an einem “Augenübel” gelitten, mit der 
Gefahr “zu erblinden,” sowie “an einem langwierigen Krebsübel.”24

Eine zuverlässige Deutung seines Zustandes ist schwierig. Die 
Symptome von Sealsfields Erkrankung hat der Arzt Alphons Rohr bereits 
1844/45 erkannt, als dieser ihn in Brugg wegen seiner Augen konsultiert. 
In der Antwort auf Sealsfields Erkundigung nach therapeutischen 
Möglichkeiten 1863 antwortet dieser, er könne sich “die Entstehg un  
Entstehung des Uebels, woran Sie leiden ganz leicht erklären, wenn 
ich meine Kenntnis Ihres körperlichen Zustandes vor 18 Jahren mir 
vergegenwärtige u ganz ungezwungen hinzuaddire, welche Veränderungen 
während dieses langen Zeitraumes mit Nothwendigkeit haben stattfinden 
müssen . . . .” Rohr bestätigt, dass eine Therapie versäumt und daher eine 
Heilung nicht mehr möglich sei.25 

Nach den Symptomen zu urteilen, handelt sich um eine karzinogen 
entartete Colitis ulcerosa als Folge eines über Jahrzehnte nicht nur 
nicht behandelten sondern auch diätetisch geschädigten Reizdarmes, 
mit den Nebenwirkungen von Entzündung der Augen und Leber. Die 
angesprochenen Durchfälle stehen bei dieser Annahme in Wechselwirkung 
mit der Exkretion bildenden Reaktion der Darmschleimhäute im 
Dickdarm und der Entfaltung von blutenden Hämorrhoiden, was—wie 
überliefert—zu Gewichtsabnahme und allgemeiner Schwäche führt. Dieses 
Krankheitsbild gehört nach dem Psychoanalytiker und Arzt Franz Gabriel 
Alexander zu den Holy Seven (1950) der psychosomatisch verursachten 
Leiden, resultierend aus Sealsfields Lebensgang und ablesbar an seiner 
Anamnese. Das wird wohl auch der behandelnde Arzt Rudolf Oskar 
Ziegler auf die Rückfrage von Elise Meyer am 1. Juni 1864 geantwortet 
haben. Sein Schreiben ist nicht überliefert, wird aber durch Elise Meyers 
Reaktion vom 13. Juni 1864 bestätigt.26 

Kann man hinsichtlich der organischen Erkrankung von einem 
relativ zuverlässigen Befund ausgehen, bleiben die augendiagnostischen 
Hinweise vage. Es ist anzunehmen, dass er seit Anfang der 1840er Jahre 
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Probleme mit seinen Augen hat, die die Sehfähigkeit so beeinträchtigen, 
dass er 1845 den Arzt Alphons Rohr in Brugg aufsucht.27 Sealsfields Klage 
darüber, dass seine Sehkraft spätestens ab 1860 rapide abnehme,28 kann 
für den Kurzsichtigen auf eine Kombination von Cataract, Glaukom, 
eventuelle Netzhausablösung und Makuladegeneration beruhen, denkbare 
Folgen einer Vorschädigung durch übermäßiges Nahlesen bei schlechter 
Beleuchtung und ungeschütztes Exponieren der Augen im grellen 
Sonnenlicht der USA. Eine zuverlässige Diagnose und Therapie ist auf 
Grund der noch wenig entwickelten schweizerischen Augenheilkunde zu 
dieser Zeit nicht möglich.29 

Für die letzte und unerfreuliche Phase seines Lebens werden vier Ärzte 
genannt: ein bislang nicht identifizierter Mediziner in Schaffhausen, den 
er angeblich öfter aufgesucht hat,30 der ihm freundschaftlich zugetane und 
bereits erwähnte Dr. Rohr in Brugg, Dr. Ziegler in Solothurn und Dr. 
Demme-Hühnerwadel in Bern, der vermutlich nicht mehr konsultiert 
worden ist. Weil sein Zustand sich nicht bessert, sucht er den Rat seines 
früheren Arztes Rohr, der ihm die Unheilbarkeit seiner Erkrankung 
mitteilt, man nur noch für die “Erleichterung der Leiden” sorgen könne, 
er ihm daher eine “Traubenkur” und “Molke”-Kur empfehle, “nebst lauen 
Bädern, namentlich Sitzbädern, von 1 bis 1 1/2 Stundendauer.”31 

Dr.med. Rudolf Oskar Ziegler betreut ihn bis zu seinem Ableben.32 
Ziegler (1828-81) hat in Bonn, Heidelberg, Bern und Würzburg Medizin 
studiert, ist dort promoviert worden (1850)33 und praktiziert als gebildeter 
Arzt und Schriftsteller in Solothurn (1852-62).34 Ab 1872 agiert er als 
Generalagent der “London Union”-Lebensversicherungsgesellschaft in 
Bern, Redaktor des “Sonntagsblatt des ‘Bund’” und der “Illustrierten 
Schweiz” (Initialen Pi., R.B., R.O. und R.Z.). 

Seine therapeutischen Bemühungen bewirken lediglich eine 
Verzögerung des Krankheitsfortschritts, zumal die diagnostischen, 
chirurgischen und medikamentösen Behandlungsmöglichkeiten limitiert 
sind. Es gibt zum Arzneimitteleinsatz einen aufschlussreichen Hinweis 
in dem Brief Sealsfields an Elisabeth Meyer vom 28. Januar 1861. In 
dem Postskriptum schreibt er: “Soeben send ich zu Dr Zigler um Ihr 
Tranasenst[?].”35 Eingedenk von Sealsfields Problemen mit Blutverlust auf 
Grund seiner Darmerkrankung wie der Hämorrhoidenentzündung und 
den denkbaren übermäßigen Menstruationsblutungen des weiblichen 
Adressaten (36 Jahre alt) handelt es sich vermutlich um den Wirkstoff 
Tranexamsäure, der auch heute noch zur Kontrolle und Vermeidung 
hoher Blutverluste bei Operationen und beispielsweise auch bei analen 
Blutungen entzündeter Hämorrhoiden verwendet wird.36 
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In Erinnerung an seine positiven Erfahrungen mit hydrotherapeutischen 
Anwendungen in den Jahren 1823 bis 1851 und auf Grund der denkbaren 
ärztlichen Empfehlungen von Rohr und Ziegler verbringt er die letzten 
Kuraufenthalte 1863, ein Dreivierteljahr vor seinem Ableben, im Juni 
in Rippoldsau (Schwarzwald), dann etwas später für vierzehn Julitage 
in Schwalbach (Hessen).37 Die beiden Listen der Schwalbacher Kurgäste 
vom 14. Juli 1863 (Stand: 11.-12. Juli) und 4. August 1863 (Stand: 1.-2. 
August) weisen ihn als Gast bei Heinrich Eschenauer in der Brunnenstraße 
aus.38

In zwei Mitteilungen an Müller-Gassmann im Juli 1863 aus Schwalbach 
berichtet er über die Hinreise von Solothurn bis Wiesbaden mit Eisenbahn, 
von da an mit einem “rasselnden Omnibus” nach Schwalbach. Das Urteil 
des verbitterten Kranken über das Gesellschaftsleben in Schwalbach ist 
von ätzender Kritik. Er habe sich in dem “kalte[n], feuchte[n] Wiesen- 
und Moorthal . . . sehr gelangweilt”, das Publikum sei deprimierend, 
es bestünde aus “Frankfurter Juden und Jüdinnen, letztere geputzt wie 
die Palmesel, ferner Engländer und Engländerinnen, auch nicht die 
ämabelsten Zimmer- und Tischnachbaren, sowie aus “Russen und Polen,” 
die “bloß rasirte und raffinirte Barbaren sind.” Zur Kurwirkung bemerkt 
er verhalten optimistisch, dass die “Wiederherstellung . . . sehr langsam” 
ginge, “wohl nie [ganz] erfolgen” werde, aber es zeigten sich günstige 
“Symptome” der ‘Milderung.’39

Sealsfields Gesundheitszustand bleibt desolat. Um Neujahr 1864 schreibt 
er im Brief “eines sehr Leidenden”40 an Peyer im Hof und geht auf dessen Rat 
ein, “einen jungen Arzt Dr. Demme-Hühnerwadel” anzusprechen.41 Es ist die 
Reaktion eines hoffnungslosen Patienten. Er “habe bereits ein Dutzend dieser 
Herren consultirt und mich von Ihnen behandeln lassen, und gefunden, daß 
sie mit ihrer Wissenschaft und Kunst in gewissen Fällen am Ende sind. Wenn 
jedoch Herr Dr. Demme-Hühnerwadel nach Solothurn kommen sollte wird 
mir seyn Besuch sehr angenehm seyn mehr Ihres- als meineswegen, denn ich 
bin durch die Versicherung dreyer sehr bedeutender Ärzte [Rohr und Ziegler] 
so ziemlich im Reinen, nämlich daß wohl Linderung aber keine Hülfe 
möglich ist.”42 Ein Treffen mit Demme-Hühnerwadel ist nicht überliefert. 

Wie es Rohr 1863 prognostiziert hat: eine Heilung ist nicht mehr 
möglich. Carolus Magnus Postl alias Charles Sealsfield verstirbt am 26. Mai 
1864 in Solothurn (Schweiz).

Universität Hamburg
Hamburg, Germany
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Kurliste für die Bäder Schwalbach, Schlangenbad und Weiden Nr. 15 vom 11.-12. Juli 1843, 
Ausgabe vom 14. Juli 1843.

Appendix
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Kurliste für die Bäder Schwalbach, Schlangenbad und Weiden Nr. 24 vom 1.-2. August 1843, 
Ausgabe vom 4. August 1843.
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Studium der Medizin in Landshut, Wien und Paris, 1823 Arzt in Urseren (Uri), 1825 in 
Büren (Bern), anschließend in Dornach (Solothurn), 1829 Stadtphysikus und praktischer 
Arzt in Solothurn, politisch liberale Aktivitäten im Kanton Solothurn, Zeitungsgründer 
“Solothurner-Blatt”, Reform des Erziehungs- und Sanitätswesens sowie der Armenpflege, 
Mitbegründer der Solothurnischen naturforschenden Gesellschaft und der medizinischen 
Gesellschaft der solothurnischen Ärzte. (Vgl. Castle: Briefe, S. 306, Eduard Castle: Der 
große Unbekannte. Das Leben von Charles Sealsfield (Karl Postl). (1952) Hildesheim: Olms, 
1993. S. 197, 470)

33 Die Matrikel der Universität Heidelberg (5. Teil): Von 1807-46—Heidelberg 
1904. (Online) Register: Ziegler (Solothurn), R. Oskar VI. 58.; Universität Bern. 
Universitätsarchiv. Matrikel Bern. Studierende 1834-1914: Nr. 1101 / 1846 28 Alfred 
Hartmann: Rückblicke: “Ich war und blieb ein Heide.” Hrsg. von Monika Hartmann und 
Verena Bider. Solothurn: Zentralbibliothek Solothurn, 2011; Johann Jakob Honegger: 
Die poetische Nationalliteratur der deutschen Schweiz. Vierter Band. Glarus: [s.n.], 1876. 
S. 631ff.; Rudolf Oskar Ziegler: Zur Erinnerung an unsern Vater Dr. R. O. Ziegler (1901); 
Franz Brümmer: Ziegler, Rudolph Oskar, in: Lexikon der deutschen Dichter und Prosaisten 
von Beginn des 19. Jahrhunderts bis zur Gegenwart. 6. Aufl. Leipzig: Reclam, 1913. 
Band 8, S. 90; Einwohnerverzeichnis Bern 1875: Ziegler, Rudolf O., Dr., Vill. 171d, 
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General=Agent d. London-Union. In: Adreßkalender für die Stadt Bern und Umgebung, 
1875. Bern: Hailer, 1875.

34 Vorträge in der Töpfergesellschaft (Solothurn): Verzeichnis-Nr.: 7—31. Dezember 
1857. Dr. Rudolf Oskar Ziegler, Arzt (Bern): Der Ernährungsprozess, der Kreislauf des Blutes 
und das Wesen der Nahrungsmittel; Verzeichnis-Nr.: 14.—1857/58; Shakespeare und seine 
Werke; Verzeichnis-Nr.: 21. 18. November 1858; Ueber die menschliche Hand.

35 Castle: Briefe, S. 324.
36 Vgl. dazu die einschlägigen Publikationen. Die Pharmaunternehmen Pfizer und 

Hexal, das Deutsche Museum (München/Abt. Chemie) waren nicht in der Lage, Details zur 
chemiegeschichtlichen Entdeckung und Wirkung mitzuteilen. Tranexamsäure wurde 1965 
von Daiichi Seiyaku patentiert und ist von Pfizer Pharma (Cyklokapron®) im Handel.

37 Hemmann: Charles Sealsfield. In: Castle: Quellenschriften, S. 354, 312-38. 
38 Ausschnitte der Listen. Quellenangabe: Archiv Kur-Stadt-Apothekenmuseum Bad 

Schwalbach. Kurliste für die Bäder Schwalbach, Schlangenbad und Weilbach Ausgabe Nr. 15 
vom 11-12. Juli. Ausgegeben: Dienstag, 14.Juli 1863 und Kurliste wie oben Ausgabe Nr. 24 
vom 1.-2.August. Ausgegeben: Dienstag, 4. August 1863.

39 Castle: Briefe, S. 339.
40 Castle: Briefe, S. 345; Johann Friedrich Peyer im Hof an Josef Haier vom 25. Februar 

1887. In: Castle: Quellenschriften, S. 464.
41 Dr.med. Rudolf Demme-Hühnerwadel (1836-92), Medizinstudium in Bern, 1859 Dr. 

med., Studienreise nach Wien und Paris, 1861 PD für Kinderheilkunde und physikalische 
Diagnostik, 1862-92 Arzt des Jenner-Kinderspitals, 1874 Honorarprofessor, 1877 ao. Prof., 
1887 o. Prof. für Kinderheilkunde, 1887 auch für Pharmakologie. International angesehener 
Pädiater, Verfasser zahlreicher medizinischer Publikationen. (Historisches Lexikon der Schweiz; 
Sammlung Bernischer Biographien. Bd. 3. (1898). S. 518-29)

42 Castle: Briefe, S. 344f.
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